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57. 72 Musca

Der weisse Tod der „Musca doiuestica".

Von Walter ÄeMm-Rostock.

Mit 5 Abbildungen.

Kein Tier ist dem Menschen ohne sein Zutun ein

so treuer, in der Regel recht lästiger, unter Umstän-
den unausstehlicher Begleiter als die Stubenfliege

(Musca domestica). Jedermann wird die Zudringlich-

keit und Naschhaftigkeit dieses Tieres kennen. Wenn
der Herbst naht und die Tage kürzer und kühler

werden, kommen die Plagegeister in Massen in die

Häuser, setzen sich dem Menschen ungeniert ins Ge-

sicht, und so oft sie verjagt werden, mit kaltblütiger

Ruhe kehreir sie immer meder zurück uird können

den von ihnen Befallenen fast zur Verzweiflung

treiben. Immer Avieder schlägt man nach ihnen,

trifft aber statt der Fliege meist einen nützlichen Ge-

genstand, der dabei in Trümmer geht, oder wiift

das Tintenfaß um usw.

Doch nicht ungestraft bleibt ihr Tun und Treiben,

im Hintergrunde lauert ein gräßliches Verhängnis —
der ,,weiße Tod". — Wehe der ahnungslosen Fliege,

die m seine Nähe kommt, ein schreckliches Ende
ist ihr beschieden.

Viele unserer Leser werden im September Oktober

an Fensterscheiben, Möbeln, Spiegeln usw. tote

Fliegen gefunden haben, deren Leib ein ganz eigen-

artiges Aussehen zeigt (s. Abbildung Nr. 1). Der

Hinterleib ist dick angeschwollen und zeigt wulstige,

weiße Ringe, rings um den Leichnam ist gleich

einem Leichentuch ein feiner weißer Staub verstreut.

Die Todesursache ist ein winziger Pilz, Empusa,
Gattung aus der Familie der Entomophthoreen und
der Klasse der Phykomyceten. Es sind dies einfach

gebaute, parasitisch auf Insekten lebende Pilze mit

reich entwickeltem Mycîl, das an der Spitze der

einzelligen Schläuche Konidien erzeugt, di bei der

Reife abgeschleudert werden.

Gelangen Sporen dieses Pilzes in den Körper der

Musca domestica, so bildet sich zunächst an der

Bauchseite, dicht hinter dem Brustteil eine leichte

Anschwellung, die eine schmutzig-gelbe Farbe auf-

weist (s. Abb. Nr. 2). Die Schwellung wird zusehends

größer und färbt sich heller und hat schließlich die

ganze Bauchseite erfaßt (s. Abb. 3). Die Bewegung

des Tieres hört mit der weiteren Ausbreitung der Ge-

schwulst allmählich auf, die Beine zucken lu-ampfhaft

und schließlich heftet sich die Fliege mit dem Rüssel

an den Gegenstand, auf dem sie sich gerade befindet,

an und stnbt. Doch mit dem Tode der Fliege hat die

Seuche noch lücht ihre Tätigkeit eingestellt, deim

jetzt kommt sie erst recht zur Entfaltung. Nach

wenigen Stunden nimmt der Hinterleib des toten

Tieres ein eigenartiges Aussehen an, die Verbindungs-

haut der Hinterleibsglieder tritt als leistenartige,

%^ailstige, gelblich-weiße Streifen auf und erscheint

braun und weiß geringelt (Abb. 4). Diese Streifen

oder Ringe rühren von den allmähhch hervorcbingen-

den sporenbildenden Fäden des Pilzes her. Die

Sporen werden in kurzer Zeit reif und werden fortge-

.sohleudert, so daß der Leichnam bald mit einem

weißen, puderartigen Hof umgeben ist. Gelangt eine

gesunde Fliege mit det ,,
weißgekleideten" I^eiche in

Berührung, dann kleben sich die Pilzsporeu auf der

Haut des Insektes durch mitherau.sgcschleudeites

Protoplasma fest. Die Sporen treiben alsbald einen

Keimschlauch, der die Haut des Tieres durchbohrt

und im Innern desselben zunächst eine große Zelle

bildet, aus dei zahlreiche kleine Zellen hervorsprossen.

Dieselben vermehren sich im Fettkörjoer der Fliege

durch Sprossung und treten in die Blutbahn über.

SchließUch wachsen die Zellen der Sprossen zu

Schläuchen aus, durchbrechen den Fliegenleib und

entwickeln wieder Sporen, die wieder auf ein neues

Opfer lauern. Die lùankheit tritt epidemisch auf

und fordert alljälu-lich unzählige Opfer und ist so

dem Menschen bei der Bekämpfung der Fliegenplage

ein treuer Bundesgenosse.

y-r
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Mg. 1. Von Empiisa getötete Musca domestica.

^^ Anschwel-
,

lung.

Anschwellung.

Fig. 2. Von der Seite. Fig. 2. Von unten.

Fig. 3. Die Anschwellung
hat fast die ganze Bauch-

seite erfaßt.

Fig. 4. 1 —3 leistenartige
Anschwellung'.

57. 89 Parnasslus

„Parnassiana"

VIII.

Noch einmal über den Linnéschen Apollo.

0) Die Nomiuatforni.

Von Wdix Bryk (Finnland).

Mit 10 Abbildungen.

(Fortsetzung.)

Charakteristisch für die Weiber ist: schwach
behaarter Hinterleib, heller Grundton der Flügel,

nicht breites Glasband, das sich zum Hinterrandwinkel

spitzig verjüngt, eine verschwommene Submarginal-

binde, die nicht weit vom Glasbande verläuft, so daß
die eingesperrte Grundsubstanzbinde sehr sehmal

erscheint und sich bisweilen in eine lose weiße Fleok-

reihe auflöst (Fig. 1). Das Subkostalbändchen ist

überall erhalten (Fig. 1, 2, 3, 4, 6); die zwischen ihm
und dem gewöhnlich kräftigen Hinterrandflecke

eingesperrte Fasciatazone mehr oder weniger stark

bestäubt. Oefters zieht von der vorderen Hinterrand-

fleckseite basalwärts ein Schwänzchen (Fig. 1), das

besonders schön bei einem 2 aus Skenalden
(c. m.) ausgeprägt ist. Der Endzellfleck ist normal;
ein einziges Ç (coli. T r i n g - Museum) gehört zur

ab. quincunx Bryk; der Mittelzellfleck ist außer bei dem
einen Ç aus Slite (c. m. ; Fig. 2) nicht sehr stark. Ein $

ab. Marschyieri Bryk (Umgebung von Roma; c. m.) ^)

hat ihn rundlich reduziert; es ähnelt stark der Type
von ab. Wiskotti Obtr., ohne aber mit den Tränen-

flecken verziert zu sein. Die Flügelwurzel ist immer
betont, bei manchen sehr kräftig. Die großen Ozellen

sind schön rot mit weißen Kernen; ihre schmale schwar-

ze Peripherie, wie auch bei manchen jj, saumwärts ver-

schwommen. Die Subkostalaugen in der Regel wur-

zelwärts abgeplattet (Fig. 1, 2, 3, 5, 6). Nur ein $
(cm. Torsburgen Fig. 1) zeigt fast sizilianische Weiß •

kernung; ein zweites aus Slite 1913 o. m. zeigt Ueber-

gang zu den normalen Augen. Nur ein $ (o. m., Fig. 6)

mit verkleinerten Ozellen habe ich erbeutet; seine

Subkostalaugen sind rot ausgefüllt, was für die v.

Linnaei aberrativ ist; ein Ç (Torsburg c. m.) hat sogar

das Medianauge fast ganz rot ausgefüllt. Die hellen

Weibchen tragen zwei Analflecke, die dunkleren drei.

Prachtvoll ist ein 2 aus Slite 1913 (c. m.), das eine

Kombination von ab. cardinalis Schultz (pro nexilis)

und ab. decora Schultz darstellt; ein zweites Exemplar,

das zu diesem Weibchen übergeht, hat Herr Leonhard
(Blasewitz) erworben. Die Basalschwärze ist entweder

ganz bescheiden wie das inverse Ç von der Torsburg

(c. m. Fig. 5), die ab. Marschneri aus Roma oder

das eben beschriebene Prachtweib aufweist, oder aber

sie zieht sich bis um das Zellende herum (Fig. 1, 2, 6).

Bei manchen Weibern ist der Saum verglast (Fig. 3.

Torsburg c. m.), die Kappenbinde fehlt, wird aber mit

zarter Bestäubung angedeutet. Nur ein niedliches Ç
(in coli. H a u d e) hat ausgeprägte Möndchen der Kap-
penbinde ! Schwache Rotkernung des Basalflecks (ab.

excelsior) tritt bisweilen auf (Fig. 2, 5). Ein auffallendes

R a s s e n ra e r km a 1 des Gotländers dürfte unter ande-

ren Zeichen das häufige Auftreten weißgekernter Basal-

flecke auf der Unterseite, besonders des zweiten, sein
;

(Fig. 1, 7, 8, 10), ein jungfräuliches Ç (Slite 1913. c. m.)

hat alle vier Basalflecke weiß gekernt ; ich benenne es

ab. leuhopliorns m. Nur einÇ mit gelblichem Flügel-

fonde (coli. T r i n g - Museum) habe ich erbeutet;

zwei, drei $ mit Uebergangsfärbung (Fig. 7) stecken

in meiner Sammlung. Als Individualformen wäre
noch das auf Fig. 5 abgebildete männliche Weibchen zu

nennen, das sich ohne Fundortzettel überhaupt nicht

bestimmen ließe, und die ab. Wiskotti Obtr., die der

Belgier Thiery-Mieg nach der Hom-atschen Abbildung

noch einmal zu benemien (ab. dilatata) für nötig hielt.

Das von b e r t h ü r ^) als trans ad ab. Wiskotti

abgebildete $ stammt höchst wahrscheinlich nicht

von der Insel Gotland: es gehört zur ab. quincunx

Bryk; seine Subkostalozellen sind mit schwarzen

Streifen mit dem Basalflecke verbunden, nur ober-

seits, (ab. sublacrimans Bryk), die BasalschAvärze

ist stark, die Kappenbinde ist erhalten*). Es ist

1) F. Bi-yk: lieber das Abändern von Parn. apoUo L.

unter Mitwirkung von Dr. Fischer und t Dr. P a-

g e n s t e h e r. Taf. II. Fia;. .5. (Strands ,,Archiv".
Heft 8. Nicolaischer Verlag? Berlin 1913.)

2) Oberthür„Eb.Ent." Fase. XIV. T. 2. Fig. 14,1891.
") Während der Drucklegung erhielt ich von Herrn

Oberthür sein neuestes wundervolles Pracht-
werk über den westeuropäischen Apollo in Et. Lep.
comp. fasc. VIII. Rennes 1913 zugeschickt. Ober-
thür wendet darin die Bezeichnung Wiskotti für seine

neue Rasse aus der Franche-Comté an, da
ihm der von ihm frülier abgebildete trans, ad ab. Wis-

I

^jen'Mmm
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ganz merkwürdig, daß der ab. Wiskotti, trotz der Hyper-
produktion von roter Pigmentierung auf den Hinter-
flügeln, auf den Vorderflügeln rot fehlt. Ich habe auch
kein Ç der ab. pseudonomion Christ, auf Gotland er-

beutet ; es sei denn das kleinste Ç mit schwach röt-

lieh gekernter Vorderflügelsubkostalflecken-Zeichnung.

Fig. 3. Pamassius Apollo L. Ç, v. Linntiei Bryk, ab. theoi-

des Schaw. (Koll. Bryk.)

Sonst tritt sehr selten ein schwacher roter Kern
im zweiten KostaUlecke auf. Sogar die ab. decora

Schultz habe ich voriges Jahr nicht erbeutet; nur ein

$ ab. semidecora (coli. Tring-Museum) befand sich

in meiner vorjährigen Ausbeute. Das erwähnte $ aus

R o m a (c. m.) ist das einzige Weibchen, das im
Habitus der ab. Wiskotti Obtr. nahe kommt. Ab.

kotti als eine comtoise Weibohenform erscheint. Meine
hier ausgespro( hene Vermutung, daß die Oberthür'sche
Wiskotti nicht von der Insel Gotland stamme, wird hier-

mit von der kompetentesten Autorität be-
stätigt. Jetzt ist T h i e r y - M i e g der Autor der H o n-

rat'schen Form: das nennt man Priorität!

1) Auf Anzeigen eines gewissen Herrn, der ein ,^ der
-ab. Wiskotti Obtr. aus Gotland angeboten hat, gebe ich
wenig. Diese Anzeige dient nur zum locken, denn als

sich Herr Sheljuzhko meldete, war das <? nicht zu haben.

in meinem Buche faibig abgebildet und will hierzu

nur bemerken, daß diese Form keinen Namen
verdient. Das von Schultz, später von Stichel,
Verity, T u r a t i angegebene Abartsmerkmal
(,,F e h 1 e n der schwarzen z e 1 1 e n k o n-

tur") konnten weder meine Augen noch mein emsiger

Fig. 5. Pamassius Apollo L. ?, var. Limiaei Bryk, ab.

inversa Aust. (Koll. Bryk.)

Wiskotti scheint eine feminile Abart zu sein, wie

die alte einwandfreie ab. mvarae nur im mäimUchen
Geschlechte bekannt ist^). Eine weitere von Gotland
beschriebene Abart ist die ab. Piiilippsi Schultz, die

mir Herr Philipps freundlichst vorgelegt hat,

wofür ich ihm noch besonders danke. Ich habe die Type

Fig. 4. Paiiiassius Apollo L. $,
var. rhodopensis Markowitsch. (Koll. Bryk.)

Pinsel entdecken. Das Tier ist stark verki-üppelt,

die Rippen sind nicht völlig ausgeglättet, der H i n-

t e r r a n d f 1 e c k ist auf mechanischem
Wege entschuppt ; es handelt sich offenbar um ein

Exlarvastück. Der lange Hinterleib mit defekter

Sphragis mag vielleicht sogar angeleimt sein. Wäre
die ab. Emestiiiae Brj'k oder quincunx Bryk nicht

Fig. 6. Pamassius Apollo L. $. v. Linnaei Bryk.
(Koll. Bryk.)

schon früher ediert, so ließe sich der Namen Philippsi

für eine der beiden Zustände aufrecht erhalten. Es
ist überhaupt noch sehr fraglich, ob dieses Tier von der
Insel Gotland stammt. Herr Philipps wird über
diesen Befund nicht arg betrübt sein; sicher gibt es

aber in seiner reichhaltigen Sammlung noch unbesclu'ie-

bene Parnassier, die seinen Namen verewigen werden.
Die Männchen der subsp. Limiaei sind hellweiß,

mit schmalem, bis zum Hinterrande reichendem Glas-

bande (Fig. 6, 7, 8, 10), mit teilweise aufgelöster Sub-
marginalbinde (Fig. 8, 9, 10), bescheidener Subkostal-

fleckzeichnung,— die ab. quincunx tritt selten auf (c. m.
von der Torsburg Fig. 10), — die Zellwairzel der Hinter-

flügel schwarz, die karmim-oten Ozellen weiß gekernt,

bisweilen ist das Subkostalauge ganz rot ausgefüllt.

(Schluß folgt.)
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